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Am Strande der Oftfee liegt unter vielen 
andern, ehemals bluͤhenden und jetzt herabgekom⸗ 
menen Doͤrfern eines, deſſen verfallene Gebaͤude, 
elugeſunkene Zäune und verwilderte Gaͤrten noch 
ganz vor Kurzem auffallend gegen die Ordnung 
und Tuͤchtigkeit des Herrenhauſes und deſſen Um⸗ 
gebungen abſtachen. 


Hier fand man weder Vernachlaͤſſigung, noch 
lleß ſich Mangel ſpuͤren. Mauern und Daͤcher, 
Vieh und Wirthſchaftsgeräͤthe, alles war im beſten 
Stande. Anf dem Hofe wie im Felde ging die 
alte Ordnung der Dinge ihren geregelten Gang. 
Die Gͤrten bluͤheten, die ſorgfaͤltig ausgeputzten 
Obſtbaͤume trugen reiche Fruͤchte, die Teiche, alle⸗ 
ſammt mit hellem Waſſer gefuͤllt, lieferten noch 


Das Se 


immer ſchmackhafte Fiſche, und lachend, wie die 


Jugend des Hauſes, rankten ſich Blumen und 
Blaͤttergewinde um friſch duftende, glatt geſchorne 
Raſen plätze zunaͤchſt der alten, ehrenwerthen Woh⸗ 
nung des Grafen P., der hier mit ſeiner Gattin 
. vier Kindern in ſchicklicher Zuruͤckgezogenhelt 
ebte. 


* 


Es gereichte den Dorfbewohnern lange Zeit 
zu großem Troſte und mannigfacher Huͤlfe, den 
Wohlſtand des Beſitzers geſichert und ihn in einer 
Lage zu glauben, die wenigſtens keinen Wechſel 
der Grundherrſchaft fuͤrchten ließ. Nach und nach 
ward aber auch dieſer Glaube erſchuͤttert. Es 
trat eine ganz andere Lebensweiſe auf dem Schloſſe 
ein. Bediente wurden verabſchiedet, keine neue 
in ihren Platz geſetzt. Die Familie zog ſich im⸗ 
mer mehr und mehr von aller aͤußern Mittheilung 
zuruck, ja man konnte nicht laͤugnen, fie verhuͤlle 
ſich in den Schatten tiefſter Einſamkeit. 


Die Aelteſten der Gemeine beſprachen ſich 
oͤfters daruͤber im Hauſe Samuels des Juden, 
der ehemals hier eine Schenke erbauet hatte, und 


eingeſchmuggelten Brantwein gegen das freie 


Wohnrecht und nothduͤrftiges Brotkorn theuer 
genug austauſchte. Es trank manch Einer hier 


vergeſſend ſeiner Leiden, und ſtreckte ihn der Rauſch 


endlich auf das Lager, ſo verſchlief er Hunger, 

Froſt und Sorgen. i 
Samuel lachte dann wohl, und ließ dle Be⸗ 

ſonnenern ſchelten, die dem Augenblick keine ſo 


ausſchlleßende Gewalt eingeräumt wiſſen wollten. 


„Es kann auch einmal wieder anders werden,“ 
ſagte der alte Natango, ein Greis von ſiebenzig 


r 


Jahren, der den ind, auf dem ed) Höhen. 
aus allen Löchern wie er ſagte, hatte pfeifen Hr 


ren. „Es wird auch wieder anders werden,“ 
ſetzte er hinzu, da er ſah, daß Einige a 
die Koͤpfe ſchuͤttelten. 

„Ja, ja;“ verſetzte ein Anderer, wenn uns 
Allen kein Zahn mehr wehe thut; es wechſelt wahl 
ein Ding, aber beſſer wird es ſelten. “ 5 


„Schaͤme dich,“ tadelte ibn der a | nor 


wird fo muthlos fein 

„Na, wahrhaftig,“ lachte Jener, „wo kekedt 
ihr denn in dieſer Zeit noch den Muth her? wollt 
ihr den Stab nicht in die Hand nehmen, und in 
guten Gottes Namen wandern, wo Der Weg am 
breiteſten iſt?“ 

„Nun, nun,“ meinte Natango, 9 195 eb 
unruhig von der Seite blickte, „dahln wird es 
juſt auch nicht kommen.““ f 

„Dahin wird es nicht kommen?“ rlef der 
Vorige, heftig auffahrend. Er hatte ſich, durch 
die Behauptung unwillkuͤhrlich zum Widerſpruch 
gereizt, aus ſeiner liegenden Stellung in die Hoͤhe 


gerafft, und ſah umher, wie Jemand, der etwas 


weiß, und es nur nicht wiſſen will. Er mochte 
ſich indeß wohl eines Beſſern beſinnen, denn außer 
einem kurzen, vielbedeutendem Hm! kam nichts 
weiter heraus. An die Wand zurückgelehnt, that 
er ein paar raſche Züge aus feiner Pfeife, blies 
den Rauch paffend von den Lippen, und ſchlug 
heftiger, als es juſt noͤthig war, den Dampf, mit 
der flachen Hand nieder. 5 


Samuel ſaß ihm lauſchend Be Denn 
ob dleſer gleich ſcheinbar nachlaͤſſig mit weit aus 
einander gehaltenen Beinen, die Arme auf die 
Kniee geſtemmt, den Kopf unter einer Wolke, rother 


Haare gebuͤckt hängen ließ, und weiter au nichts 


Theil nahm, ſo ſah er doch mit den ſchmalen, 
grauen Augen genau auf, Alles hin, ſo oft er das 
blaſſe, pockennarbige Geſicht in die Hoͤhe hob, 
oder nach der Richtung des Sprechenden hinwandte, 


Rs 


5 der Andere. 
du fo truͤbfelig von der Bergſpitze oben herunter 


ö 36 wette dc letzten Heler gegen 9010 | 
kurze Pfelfe da, Michel,“ ſagte ein junger Burſche, 
„ich weiß, was du im Sinne haſt?“ . 

„So,“ meinte Jener, mit den Achſeln 
zuckend, „du triffſt immer den Nagl; ‚aufe N. 
Kopf.“ 

„Dießmal gewiß und wahrhaftig!“ se 
„Ich ſah dich geſtern Abend, wie 


ſchlicheſt voll Projecte und Reiſegedanken, die die 


das vorbeiſegelnde Schiff gegeben haben mochte. 


Du kamſt den herrſchaftlichen Garten entlang. 
Draußen an der Mauer ſaß Olga unter der alten 
Eiche, dle des Herrn Grafen Vaters-Vater mit 
eigener Hand geſetzt hatte. Du gruͤßteſt die kleine, 
graue Mutter. Sie dankte dir nicht, denn fie 
hielt die Schuͤrze vor die Augen, und ſah nicht, 
wer ihr nahete. Da ſtaͤndeſt du ſtill und ſagteſt 
noch einmal: „Guten Abend, Frau Olga! Wie 
geht es? Was macht ihr ſo allein hier?“ Sie 


ließ die Arme ſinken, nickte mit dem Kopf, und 


hob beide Hände zum Himmel, als wolle fi ſie ſagen: 
„Gott wiſſe am beſten, wie es ihr gehe.“! /- 
„Nun?“ unterbrach ihn Michel ungeduldig, 
„was ſoll da heraus kommen?“ 

„So viel,“ entgegnete der Andere, „daß du 
theilnehmend zu ihr niederſaßeſt. Dein Herz 


mochte dir auch wohl ſchwer fein, Michel ſeufzte, 
und ließ die Rauchwolken fein. bekuͤmmertes Ger 


ſicht ungeſtoͤrt verhuͤllen, „Anfangs,“ fuhr Jener 


fort, ſpracht ihr Beide nicht mit einander. Olga 
weinte immer ſtill vor ſich hin. 


Dir ward das 
zu lange. „Habt ihr Streit mit eurer bee 
gehabt?“ fragteſt du gutmuͤthig. 

Ach Gott bewahre! Gott bewahre l! ſchluchzte 
fie. „Siebzehn Jahre bin ich in dem Hauſe, und 
nlemals hörte ich ein ſchlmmes Wort weder von 
den Aeltern noch den Kindern. Darum eben!“ 


rief fie mit erſtickter Stimme.“ 


„Wo ſteckteſt du denn,“ fuhr Michel aͤrger⸗ 


lich dazwiſchen, „daß du das alles fo genan mit 


rige. 


SSS 


anfaheſt? Wer hleß dich . Sage ie 
hieß die das ?) 

„Nun mein Himmel,“ entgegnete et junge 
Menſch verlegen, „ich kam juſt dazu; es war 
ſchon in der Daͤmmerung, und wenn man zu ſol⸗ 
cher Stunde weinen und klagen hoͤrt, ſo ſteht 
wohl ein Jeder ſtill, und ſteht zu, was es gibt?“ 

„Was es gibt!“ wiederholte Jener. „Es 


hat gar nichts gegeben! Die Muͤhe, darauf zu 


warten, konnteſt du dir ſparen.“ 

„Aber es wird was geben!“ meinte der Vo⸗ 
„Wir werden es Alle erleben, der Graf 
zieht fort von hier,“ rief er laut und heftig. 
„Das iſt das Geheimniß, was du doch nicht mehr 
lange verhehlen kannſt, denn wie ſtill fie es auch 
treiben, es verlautet ſchon hin und her davon.“ 

„Gott behuͤte!“ unterbrach ihn Samuel, 


fortzlehen von hler? Nun was wird denn mit 


dem Gute? ſoll es oͤffentllch verſteigert werden? 
Hat es wer ſchon erſtanden? Oder laſſen ſie es 
in Ruhe, und geben's den Schuldnern hin?“ 
„Den Schuldnern?“ ſagte Natango, indem 
er die alten, duͤrren Hande leiſe zuſammen ſchlug. 
„Ei, mein Sohn, wer. find denn die, daß fie den 


redlichen Mann von . und Hof drangen 


duͤrften?““ 

„Nun,“ entgegnete Samuel, „wenn der red⸗ 
lichſte Mann nicht mehr zahlen kann, gllt er gleich 
dem unredlichſten, er verfaͤllt dem Geſetz, und das 
verfaͤhrt mit ihm nach der Vorſchrift. Daran 
—— a der Gläubiger, und das mit Recht.“ 

ö 8 Forkſetzung folgt.) 


Geographiſch⸗ Ratififihe Notizen von dem 
gen 10 genannten Netz⸗Diſtrict. 
(Fortſetzung.) 

Die 3 als dritte Klaſſe der Einwohner 
im Netz-Diſtrlet, waren in ihren ſtaͤdtiſchen Ge⸗ 
rechtſamen durch die Grundverſchreibungen (Pri⸗ 


vilegia), womit faſt jede Stadt verſehen war, be⸗ 


271 


vorzogen. 


ſtimmt und feſtgeſtellt, doch durch die Grundherr⸗ 
ſchaft öfters. darin beeintraͤchtiget, daher es Pro⸗ 
zeſſe gegen die Dominia und in Königlichen Städten 
gegen die Staroſten, als Paͤchter und Inhaber, 
gab. Das Recht zum Landſtande hatten ſie fruͤher 


nicht, ſie machten aber auch, als es ihnen durch die 


— 


Könige ertheilt wurde, davon keinen Gebrauch, 
welches vorzuͤglich der Fall in dieſer Provinz war. 


Weil dieſe Staͤdte auch zum Ackerbau berechtiget 
waren, kam das ſtaͤdtiſche Gewerbe ſehr in Ver⸗ 


fall, indem die Grundeigenthuͤmer jenen dieſem 
Der Handel zog die Juden, beſonders 
in den Staͤdten, die koͤniglich und adlich waren 
an ſich, wie denn die Judenſchaft fi ſich mit den 
Chriſten in dem Rechte der Staͤdter theilten. 
Selbſt viele Profeſſionen brachten jene an ſich, 
als das Schlachten und Brodbacken, Bier-, Meth⸗ 
und Brantweln⸗Fabrieiren. Dies alles geſtaltete 
ſich anders und zum Vortheil der Chriſten, als 
ſie unter die preußiſche Reglerung kamen, doch 
konnte allen Maͤngeln nicht abgeholfen werden. 
Die buͤrgerliche Nahrung war immer die betruͤb⸗ 


teſte und kuͤmmerlichſte, und daher der Grund, 


daß die Städte zur Zeit der Occupation 1772 in 


dem Wohlſtande der chriſtlichen Bürger fo ſehr, 


zuruͤck waren. Unter den wenigen Profeſſioniſten 
hatten ſich noch die Tuchfabrikanten vorzuͤglich er⸗ 
halten, beſonders wurde die Arbeit in Wolle in 
den adlichen Staͤdten betrieben und zum großen 
Ruf gebracht, dahin gehoͤrten vorzuͤglich die Tuch⸗ 
fabriegte aus Choelzeſen, Schoͤnlanke u. a. — 
Dieſer Nahrungszweig war unter preußiſcher Re⸗ 
gierung zu dem Flor gekommen, daß im Jahr 
1800 von 6396 Tuchmachern, fuͤr 703,296 Thaler 
Waare gemacht wurde, die einen Abſatz ins Aug: 
land von 12,130 Thaler gaben ). — Der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Groß- und Kleinbuͤrgern fand auch 
hier Statt, doch verlor er ſich in den Staͤdten, 
die eine geringe Zahl von Buͤrgern hatte, wie in 
Kruſchwitz und Gonſawa, welche letztere noch ab; 


) p. Baczko, Handb. Thl. 2. p. 55 2te Abth. 


‚gelegen von einer freguenten Straße war, und 


beide kaum noch eine äußere Spur ſtaͤdtiſchen 


Ausſehens hatten. Ein Großbuͤrger war uͤbrigens 
der, welcher ein Haus, dazu ein Stuͤck (radical) 
Acker gehoͤrte, beſaß, und dem das Recht zum 
Brauen zuſtand. Der Kleinbuͤrger war nur auf 


den Beſitz eines Hauſes in der Straße mit einem 


Gemuͤſegarten beſchraͤnkt. Dieſe waren auch mei⸗ 
ſtentheils Handwerker, als Stellmacher, Tiſchler, 
Toͤpfer u. a., worunter auch viele Arbeitsleute im 
Taglohn waren, 

Die vierte Klaſſe der Einwohner im Netz⸗ 
Diſtriet waren die Eigenthuͤmer von Grundſtuͤcken 


des platten Landes, die man unter dem allgemei⸗ 


nen Namen Bauern, Bebauer des Ackers, begreift. 
Sie waren nach ihren Verhaͤltniſſen zum Staat 
und den Grundherrn von verſchiedener Beſchaffen⸗ 
heit und mehrentheils auch privilegirt. So gab 
es und find noch, Frel- oder Lehnſchulzen, Emphis 
teuten, Zinsbauern, ſpoͤter und zu preußiſcher Zeit 
kamen auch die Erbpachter hinzu, beſonders in den 
Domänen. Die niedrigſten waren uͤbrigens dle 
Dienſt- oder Scharwerksbauern, in adlichen Guͤ— 
tern Erbunterthanen. Die beiden erſtgenannten 
find in den ehemaligen Staroſteten anſaͤßig und 
die Emphiteuten mehrentheils in den adlichen Guͤ— 
tern; ihre Grundverſchreibungen (Privilegia) ſtell⸗ 
ten ihr Verhaͤltniß zur Grundherrſchaft dar, fo 
wie ihre Verpflichtungen und eingeraͤumten Ge— 
rechtſamen. Viele dleſer waren von deutſcher 
Herkunft und hatten auch vieles deutſchthuͤmliche 
an ſich, zu dieſen gehoͤren die Famillen der Buſ— 
fen, Nehringe, Guderian u. a. m. Die Emphiteu⸗ 
ten nannte man auch Haulaͤnder, weil ſie die Waͤl⸗ 
der cultivirten, in die ſie eigentlich etablirt wur⸗ 
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den. Durch ſie kam auch die Acker, Cultur in Auf⸗ 


nahme und ihre Beſi u waren von bedeuten; 5 


dem Umfange. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Apporiemem 


Eine Regierung, die mit dem gebildetſten 8000 


des Volks in Widerſpruch ſteht, hat mit dem 


Volke ſelbſt gebrochen und muß jeden Tag der 
Pruͤfung als den Tag des Untergangs fuͤrchten. 
Der Schweitzer Bothe. 


Petrus Frascaiſe, Arzt zu Perufo, pflegte 


zu ſagen: daß drei Dinge, obgleich ſie keine Seele 
oder Leben haben, doch ſtaͤrker denn alle andere 
waͤren, naͤmlich: das erſte iſt der Argwohn, 
wenn er einmal eine Stelle einnimmt, ſich feſte 
einwiegt. Das zweite iſt der Wind, der nie an 
einen Ort kommt, wo ihm nicht wieder ein Aus⸗ 
gang bleibt. Und das dritte iſt die Treue, die, 
wo ſie einmal ausgewohnt hat, a wieder ge/ 
bracht werde, 


fe fer uch k. 

An die Stelle eines entwandten heiligen Geis 
ſtes von Silber, in einer paͤpſtlichen Kapelle, be⸗ 
feſtigte der Dieb einen Zettel des Inhalts: 
Venduntur mitrae, venduntur pallia Romae 
Me quoque ne vendant, avolo, Roma vale! 

(Biſchofsmuͤtze und Mäntel verkauft man in 
Rom, damit man mich nicht auch verkaufe, 

ſo fliege ich hinweg; Rom lebe W 810 


Waſſerſtand der Weichſel in Thorn im Auguſt 1832. 


Am 22ſten 1 Fuß 11 Zoll. 
Am 23ften 1 Fuß 9 Zoll. 


Am 24ften e 
Am 25ften 1 Fuß 8 Joll. 


1 Fuß 8 Zoll. 
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